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Solothurnerisches Wochenblatt.

Samstags den izten Weinmonat, 179a.

Meine Reise nach Dillingen, mit Kupfern.

Fortsetzung»

Der Brief.
Ölten den 17 Angst, 792/

um i r Uhr,

Gelobt sey Jesus Christ, lieber Gabi,

Kann nicht unterlassen dir ein Paar Zeilen zn

schreiben ; mich freut es herzlich, wenn du iyt
aufgestanden bist, und gesund und wohl auf, bey deiner

unendlichen Schüßel voll Mehlbrühe am Fenster sitzest.

Ich für meinen Theil bin Gott Lob gesund und

wohl auf und schreibe dir zu Ölten bey der Krone

meinen ersten Reiscbrief.

S'ist ne heikle Sache ums Reisen, guter Gabi! Sieh,

da ist dir nur so ein schmaler Knieriemen von -a
Schuhe in der Breite ; du must denken nicht ciN

Riemen von Leder, sondern von wahrer Erde; auf

diesem allein muß du denn immer fortwollen, und nie

Nn



ausgleiten weder Links noch Rechts -- und dü

weißt das ist von jeher auch im Menschenleben das

schwerste Unternehmen gewesen.

Zuweilen durchkrcutzcn sich gor diese Erderiemen so

bunt und vcrzwickclt / daß man seines Lebens kein Ends

weiß, wodurch und wohin. Da hat man aber so

Bücher «geschrieben und Marschrouten und Geographien

und die lernt man auswendig, und so ist

man der ganzen Sache gewachsen/ sagt man.

Ich aber bin doch froh daß ich meinen Schwager

habe. Er hat zwar keine Lektionen in der Gco-

graphie genommen sondern ist nur öfters in eigener

Person selbst auf die Straße gegangen und das ist

fast so viel als die Rccsedogmatik auswendig lernen»

Dießseits und Jenseits des Riemens liegen verschiedene

Sachen und Sächelchen, Schulen, SchwcinjMe,

Kirchen Einöden u- s w. und wer diese Sachen so

anschaut oder zu größerer Bequemlichkeit, am Orte

selbst sich erzählen läßt, und immer weiter fortrückt,

siehst d», von den, sagt man daß er reise.

Habe auch so Sachen gesehen, zum Eremvel eine

sumpfichte Gegend beym Waldcck, und hernach eine

Reihe junger Bäume an der Straße, und hernach

rechter Hand einen Wald, nein just nicht einen Wald,

aber doch etwas dergleichen, so einen Rcpresentanten

von ihm — und hernach wieder rechter Hand eine

Auberge, heißt seit Abrahams Zeiten das neue HäuS-

lein « heißt aber auch nur so und das ist scho»

viel be? der Welt, die itzt alles auf dem Heiße» hält»



Wie viele Frauenzimmer Spaßvögel, Freydenker :c.

aus den Zeiten sel. haben nicht das Glück dieses im-

mer neuen HîuSleins beneidet'. Du aber hültst mcht

viel auf den Namen und Dunstwörtern, und drum

bist du mir auch so werth, du lieber Narr du.

Von Attiswyl weiß ich gerade soviel als die

Antiquare einst im AttiSwalde gefunden haben aber in

M-dl.sbach hütt'es bald einen Äetzerhandel abgeben

können.

Da sprangen dir bey meiner Durchfahrt, so Zween

rüstige Bullenbeißer auS den Hansgängcn hervor, und

hielten, unter höllischem Zettergcschrey, meiner Chane er-

nige Pol-mikrititotheoskolastikasuistikofirfarolog.sche Vor-

lcsungen über ihre Rüder, und wie sie a prior, hatten

seyn sollen, und machten ihre a.à--lverlioueî lìmm.

Ksi.oliofc>-riv2! über die Karrcnsalbe, daß es zum

tollwerden war. Mein Schwager voll p°mr nn.°n"-ur.

fand sich touchiert und distmgmertc dir Recht»

und Links mit seinem Scepter - half aber nichts, die

Herren suchten nichts anderes als zu bellen, und so

ward er in S-ck geschoben, weil er — nachgab. D.e

ganze Disputation beschloß sich, nach Handwerks Ge-

brauch mit einem Schnapps zu Ocnsmgcn.

Da hatte ich schon lange aus dein Fenster heraus einen

Ehrwürdigen M-nn um die Chaise herum gehen und

herum schauen und hin und her gehen 'gesehen.

dachte : bist so ein junger Kerl, und dieser Mann da

soll zu Fuße gehen? — Ich habe immer das Alter

verehrt ^ Steigen



Steigen Sie nur gerad hinein, nur hinein I
»Mein Herr !» — —

âr^àê H-rr Onkel, nur herein.

^ "°'b n-'cht, daß Bruder Antonwem à .st e Geschwind :> à Schwager .st

^àrs durch die ganze Welt. Er wolle

àia -77' ^ ^-Wuâr- zu höre». Ennssârs

wro.,-os ' ""gemeines Gebeth, KlubbS,
6>'anjoscna,.dacht, Krieg, Religion, Koblenz Jako-b'ner, Pcthion, Prinzen

^

?aß doch der S-nfcl das ganze .Gcsindel hätte : MnSauch »,.r da -men so schönen hellen Morgen vcrder.den, und scheint doch die Sonne so lieblich warn, auf

«I» à«- »»» l» «àdi. S.n.
der 7 ^ """ ""cher, undder Kl.ebau und die schönen Misthöfe vor den Häuser..

und die lebendigen Hecken all.

Mein Onkel stieg an Ort und Stelle ab, undath m.ch recht herzlich ans eine Suppe zu Gast. Mußnicht vergessen denn es sind itzt gar bäuerlicheIc.ten. Der licbe Mann!

Mc.n Schwager mußte mit meinem Onkel wokl

»-m î.. .„„>à x„», Nê, Ot».
Sà,Bm°w

« «m<» -l.« „ «' »



erst den Fäst und Konsorten plündern müßte, wen»
ich dir >

Doch ist ja mein niedliches Mädchen und hat die
Suppe schon aufgetragen, und möchte mirs sagen
und darf nicht. Lebe wohl, und grüß mir

Den Kautz aufm Stönglein,
Den Mann in, Gänglein,

und das prächtige Wahrzeichen in der Vorstadt. Adien
lieber Gabi.

Noch immer in Oltm.

Die Wirthin.
Eine sanfte Blöße schwebte auf ihrer holden Wange,

und leise Ahndungen schienen auf ihrer Stirne zu
wehen, und das schöne große Auge zu umdüstcrn,
aber auch ein Lichtstrahl, lieblich wie die Maynaclit,
schien zu sagen: 2» wenig Tage» werd' ich Mutter
seyn.

Ich möchte jedesmal hinstürze» vor einer Frau in
dieser Lage. Mutter :: — ach wer fühlt ein Mutter-
herz aus? Hab' auch eine Mutter:: habe Gefühle
und Thaten von Müttern gesehen über die die Welt
ei staunen würde wenn sie — könnte. Nichts geht
drüher als — Gott.

Mutter seyn Vater werden, Erzeuger eines
unsterblichen Wesens wie wir — ES ist doch eine schone
Sache um Unschuld wenn sie auch nichts als das
Glück allein gewährte, dies Gefühl ganz zu genießen.

Ich



Ich gab ihr die zitternde Hand sah den ganzen

Himmel in dem unbefangenen Auge der schönen Seele,

und fühlte den Puls an ihrer Hand schlagen, und

stammelte: In dreyzehn Tagen darf ich Sie wohl

nicht sehen?— Mutter Sanfte Nöthe goß sich

über ihre Stirne, und — ich war in der Chaise.

Starrkirch.

Dank, ewiger Dank dir, lieber Gott im H-mmel,
du gabst mir ein Gedächtniß, gabst mir ein Herz —

Ich dachte die Worte des ewigen Lebens -
So redet Jehovah:

Kann die Mutter vergessen ihres Säuglings,
Daß sie sich nicht über dcnSohn ihres Leibes erbarme?

Vergäße sie sein

Ich will dein nicht vergessen.

Gchönemverth.

Woher kömmt es doch, daß die Gegend von Ölten

bis Arau jedem Menschen so paradiesisch vorkömmt?

WärS nur mir — ich könnte mirs leicht erklären.

Ach da ist fast kein Plätzlcin, auf dem nicht der Geist

irgend einer meiner Iugendfreuden schwebte da

die Ssare, über die ich so manchmal vom Schloß her

fuhr dort Lostorf, wo ich einen Hasen, zu meiner

gröstcn Schande — nicht schoß, dort Stüßlingen und

Gößgen und der Statthalter, und Erlispach, meine

erste Vakanz, und die schönen Weinberge und die

lieben Besitzer aus Arau, die uns so manche Traube

gaben, und der Schachen, und die Schützenmatt darin,

und das trauliche Wesen, das all das liehe Gcsindcl



beyder Kantvne in Eins zusammenschmolz. O meine

Freunde, mèine Lehrer und K" warum müßt

ihr so ferne von mir seyn l Ack wir wollten wre-

der Kinder zusammen werden und selig seyn»

Ucbrigens diene dem der in Reisebesckreibungen sol.

che Sachen nicht leiden mag zur angenehmen Nach,

richt, daß einmal hier ein Luzerner lebte, und Dar.

z.u,s hieß, und hier Kaplan, und dem ungeacht e.n

guter Dichter war. Er liegt vermuthlich hier begraben,

uns Ris h eck lüge vermuthlich neben rhm,

wenn man dieses Katholiken Gebeine sich nicht --
verbethen Hütte, vermuthlich weil - ick den nagel-

neuen Entschluß gefaßt habe, demjenigen emr Medaille

von 5 Batzen zu bestimmen, der mir die beßte Ab-

Handlung über eine Aarmwehre, ohne Namen,

einsenden wird.

In diesen Gegenden giebt es auch Epheu.

Die Fortsetzung folgt»

Nachrichten.

Da auf den Tod des Badenerbothcn kem neuer an

seine Stelle getreten, so erbietet sich Ioban Zinw

,nermann alle Briefen und andere Sachen dahin und

auf Bccmgarten abzugeben, er logirt beym Löwen,

ì hiesiger Druckerey ist zu haben: Wahrhafter

"
Bericht dessen so von einer Stadt Viel zu Werther-

diguu, der ErgueUschen Gränzen und des PaßeS

Pierre PerluiS verhandelt worden a ra Kreutzer»
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